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Tamanrasset, fehlen hingegen auch in der Neufassung, ebenso wie die berühmten Mandaraseen westlich der 
Stadt Sebha im heutigen Libyen. 
 

Die Neufassung der „Sahara“-Karte ist eigentlich „nur“ die Beilage zu einem umfassenden Buch über dieses 
Gebiet, 639 Seiten geballter Information über das „Natur- und Volksleben in der großen afrikanischen Wüste“ 
(Chavanne 1879), in dem – gegliedert nach Regionen – eine Vorstellung über den Wissensstand der 
Afrikaforschung gegen Ende des 19. Jahrhunderts vermittelt wird. Nach der Erforschung der Sahara arbeitete 
Chavanne in Südamerika, unter anderem als Beamter des Hydrographischen Amtes in Buenos Aires und als 
Mitarbeiter des „Argentinischen Tagblattes“. Eine groß angelegte Monographie der Anden war das letzte 
Projekt von Josef Chavanne, das aber nicht über den Entwurf hinausgekommen ist. Chavanne starb nach 
langem schwerem Leiden am 7. Dezember 1902 in Buenos Aires (Cappus 1903), ohne dass seinem 
umfangreichen Werk die entsprechende Ehrung zuteil wurde. 
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Der 200. Geburtstag von Charles Robert Darwin (12.02.1809, gest. 1882) und der 150. Jahrestag der 
Veröffentlichung seines Hauptwerks „On the Origin of Species by Means of Natural Selection“ (24.11.1859) sind 
Anlass daran zu erinnern, dass er sich während seiner umsichtigen und arbeitsintensiven Entwicklung zum 
Evolutionsbiologen zunächst als Geologe einen Namen gemacht hatte (Laporte 1996; Gould 2003; Desmond et 
al. 2004, 2008; Herbert 2005; Rudwick 2005; van Wyhe 2007; Nature Editorial 2009).  
 

Darwins Zugang zur Geologie nahm – wahrscheinlich zu seiner eigenen Überraschung – eine entscheidende 
Wendung: Während seines Studiums hatte er eine (laut Autobiographie) „unglaublich langweilige“ Vorlesung 
neptunistischer Ausprägung gehört und war daher abgeneigt, sich jemals wieder mit Geologie zu befassen, doch 
während seiner Weltumseglung auf dem Vermessungsschiff H.M.S. Beagle (1831-1836) äußerte er sich inspiriert: 
„Geology carries the day. I find in geology a never failing interest“. Auf seiner Reise führte er vielseitige 
geowissenschaftliche Untersuchungen durch und sammelte umfangreiches geologisch-paläontologisches 
Probenmaterial. 
 

Innerhalb eines Jahrzehnts nach seiner Rückkehr publizierte Darwin zehn Bücher und etliche Artikel über seine 
Reisebeobachtungen und Sammlungen, darunter drei Bücher und 19 Artikel über geologische Themen. Er 
interpretierte seine geologischen Beobachtungen nicht nur im Kontext damals aktueller Sichtweisen (vor allem 
der „Principles of Geology“ von C. Lyell, die er als Autodidakt las), sondern suchte sie mit eigenen innovativen 
Ideen zu erklären; z.B. nahm er im Wachstum von Korallenriffen um Vulkaninseln erstmals die Wirkung von 
Absenkungen der Ozeankruste wahr und erkannte den Einfluss der Kristalldichte auf die Differentiation von 
Magmen (Gibson 2009). 
 

Darwins Originalität (Bowler 2009) umfasste auch seine erdbebenkundlichen Arbeiten, die durch persönliches 
Erleben des großen Bebens vom 20.02.1835 in Chile (geschätzte Magnitude 8-8,5; Lomnitz 2004) motiviert 
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waren. Er verspürte die Erschütterung während eines Landaufenthalts, in rund 300 km Entfernung vom Gebiet 
der wahrscheinlich stärksten Schadenwirkung (Concepción und Umgebung) und sah im Hafen von Valdivia 
Ausläufer des Tsunamis, den das Beben verursacht hatte (Manson & Walkling 2002). 
 

Nachdem sie die schwer beschädigte Stadt Concepción erreicht hatten, untersuchten Darwin, sein Assistent 
Covington und Kapitän FitzRoy die Schadenwirkungen des Bebens und Tsunamis. Sie vermaßen lokal die durch 
das Beben verursachte Hebung der Küste (Erläuterung des historischen Kontextes siehe Kölbl-Ebert 1999; 
moderne Interpretation der Messungen durch Subduktion siehe Melnick et al. 2006). Darwin deutete die 
Hebungen als Indiz eines schrittweisen und langsamen Aufstiegs der Anden. Aus der Beobachtung, dass 
zeitgleich mit dem Beben mehrere Vulkane entlang der Kordilleren tätig waren, folgerte er, dass Erdbeben in 
Verbindung mit Vulkaneruptionen durch unterirdische Brüche und Kluftbildung mit Intrusion von Magma 
verursacht seien. Er betonte jedoch, dass es auch Erdbeben ohne begleitenden Vulkanismus gebe.  
 

Darwins Erdbebentheorie enthielt (im Gegensatz zu den meisten anderen Vorstellungen seiner Zeit; siehe z.B. 
Oeser 2003, Oldroyd et al. 2007) somit bereits eine tektonische Herdkomponente, die später durch die 
Entdeckung von Erdbebenherden auf tektonischen Verwerfungen (Sueß 1873, 1874) in den Vordergrund trat. 
Sueß zitierte Darwin und bezeichnete ihn respektvoll als „scharfsinnig“ und „hervorragende Autorität“ (Sueß 
1874, 1885). Er übertrug Darwins Begriffe „fissure“ und „rending“ mit „Spaltenwerfen“ – eine Wortprägung, die 
zwar einen Verwerfungsvorgang ausdrückte, heute aber nicht mehr gebräuchlich ist. 
 

Sueß sprach sich grundsätzlich gegen vertikale Hebungen als Ursache der Gebirgsbildung z.B. in den Anden aus. 
Er sah die dortige Hebung des Landes als „nicht erwiesen“ und als mögliche Fehlinterpretation rein „örtlicher“ 
Verhältnisse an (Sueß 1885, S. 124-137; siehe auch Richter 1958, S. 190, 600; Greene 1982, S. 177). 
Gegenteilige Ansichten hielt er vermutlich für ein Überbleibsel oder vielleicht sogar für eine Art Renaissance 
der alten, durch seine Arbeiten überholten Erhebungstheorie.  
 

Sueß war überzeugt, dass relative Hebungen (z.B. von alten Strandlinien) allein durch 
Meeresspiegelschwankungen erklärbar seien. Nach seiner Arbeitshypothese zerlegen sich die Spannungen, die 
durch die vermutete Volumenverringerung (radiale Kontraktion) der Erde erzeugt wurden, in tangentiale (d.h. 
überschiebende und faltende) sowie in vertikale (senkende) Bewegungen (siehe Şengör 2006). 
 

Erst mithilfe der Plattentektonik gelang es, den scheinbaren Gegensatz zwischen vertikalen und horizontalen 
Bewegungen (die man als miteinander verbundene Vorgänge erkannte) aufzuheben. Zu den bleibenden 
Leistungen von Sueß, zu denen er u.a. durch Darwins Ideen angeregt wurde, zählt die Erkenntnis des 
tektonischen Ursprungs der (meisten) Erdbeben. Nach zahlreichen Dokumentationen seismogener 
Versetzungsvorgänge wurden außer vulkanischen die tektonischen Ursachen der Erdbeben weithin anerkannt. 
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… meine Sammlungen jeder Art sind der genausten Fürsorge wert. 
Nicht leicht wird jemals so vieles und so vielfaches an Besitztum 

 interessantester Art bei einem einzigen Individuum zusammenkommen […] 
Ich habe nicht nach Laune oder Willkür, sondern jedesmal  

mit Plan und Absicht zu meiner eignen folgerechten Bildung gesammelt  
und an jedem Stück meines Besitzes etwas gelernt. 

Johann Wolfgang Goethe am 19.11.1830 an Kanzler Friedrich Theodor v. Müller 
 
Zum Sammeln, so weiß man landläufig, bedarf es vor allem dreier Dinge: Zeit, Platz und Geld. Doch warum 
nimmt ein Sammler diese nicht unwesentlichen Investitionen und Mühen auf sich? Beim Sammler finden sich 
bereits alle Stufen des Museumsgedankens vorverwirklicht: Zunächst die Lust am Erforschen und Entdecken, 
dann das eigentliche Sammeln und Bewahren, wie auch das Ordnen und Präsentieren. Prinzipielle Neugierde, 
die Lust an einem schöpferischen Akt, die Freude am eigenen Wissensgewinn und nicht zuletzt auch die 
Erhöhung des eigenen Sozialprestiges mögen Triebfedern für die Anlage einer Sammlung sein. Gesammelt 
werden, auch und gerade in naturwissenschaftlichen Sammlungen, Zeichenträger mit Symbolcharakter, 
sogenannte Semiophoren, die durch ihre Beschaffenheit selbst Bedeutung transportieren (Materialität) und 
zusätzlich vom Sammler mit Bedeutung versehen werden (Authentizität)1. Die konkreten Stücke in der 
Sammlung repräsentieren dabei die abstrakte, unsichtbare und nicht greifbare Grundgesamtheit; die 

                                                           
1 Zu den Begriffen Materialität, Authentizität und Historizität bei naturwissenschaftlichen Sammlungen siehe Matthias SVOJTKA, 
Trilobitensammeln im Dienst von Lehre und Forschung. Ein Beitrag zur Geschichte der Paläontologischen Sammlungen an der Universität 
Wien im späten 19. Jahrhundert. In: Mensch-Wissenschaft-Magie (Mitteilungen der österreichischen Gesellschaft für 
Wissenschaftsgeschichte), 25 (2007), S. 161-180.   
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